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Vorwort der Herausgeber.

Durch den Krieg unterbrochen, wird die Herausgabe der Konsum­

vereinsuntersuchungen zunächst nur in beschränktem Maße fortgesetzt.
Mit vorliegender Schrift wird die zweite Reihe der Untersuchungen 

(„Monographien aus dem Konsumvereinswesen"), die in Band 151 
vereinigt wird, eröffnet. Es handelt sich, wie der im Vorwort zu 
Band 1501 mitgeteilte Arbeitsplan gezeigt hat, um zweierlei Arten 
von Monographien:

1. solche allgemeineren Charakters, gewissen schwierigen Problemen 
sowie der Geschichte der Bewegung und ihrer Literatur gewidmet, und

2. Monographien über einzelne hervorragende Vereinigungen.

Die vorliegende Schrift, von Herrn Professor Fuchs als Mitglied 
des Unterausschusses für Konsumvereinsuntersuchungen dem Ausschuß 
angemeldet, gehört der erstgenannten Gruppe von Monographien an. 
Sie behandelt ein so gut wie völlig unbekannt gebliebenes Gebiet der 
Konsumvereinsgeschichte und zugleich der Literaturgeschichte der Be­
wegung; die Wurzeln der so ganz besonders gearteten, alle Schichten 
der Bevölkerung umfassenden süddeutschen Bewegung werden hier 
aufgedeckt. Eine längst verschüttete Literatur, wohl die erste durch­
dachte Theorie der Konsumgenoffenschaft in Deutschland, wird aus­
gegraben. Eine Persönlichkeit, die sich praktisch wie theoretisch, als 
Organisator und Redner wie als Schriftsteller erfolgreich, der Sache 
gewidmet hat, wird unverdienter Vergessenheit entzogen. Wie vr. Hans 
Müller für die englische Bewegung den vergessenen Dr. King ans Licht 
zog, so daß er nun neben Robert Owen als Urheber der Bewegung 
gewürdigt wird, so ist hier Eduard Pfeiffer zu seinem Recht gekommen. 
Und in seinen Bahnen schreitet die Bewegung vorwärts, wenn sie alle 
Klaffen der Gesellschaft als Konsumenten heranzieht und vereinigt, 
mehr und mehr ihres Doppelcharakters bewußt: daß sie um so um­
fassender zur Befreiung der Arbeiterklasse beitragen kann, je weniger 
sie selber auf eine Klaffenbewegung beschränkt wird.

Ä. Thiel. R. Wilbrandt.

Schriften ISN l.





Vorbemerkung.

Bis vor wenigen Jahren noch war die wissenschaftliche Behand­

lung des deutschen Genossenschaftswesens, im besonderen aber die des 
Konsumgenossenschaftswesens, eine recht stiefmütterliche. In einer 
gleichen Aschenbrödellage befindet sich heute noch die geschichtliche 
Erforschung der deutschen Konsumgenossenschaftsbewegung, wenn wir 
von der allgemein gehaltenen, schon 1893 erschienenen „Geschichte des 
deutschen Genossenschaftswesens der Neuzeit" von Hugo Zeidler, in 
der auch die Konsumgenossenschaftsgeschichte gestreift ist, absehen.

In dieser Arbeit, die einen Ausschnitt aus der deutschen Konsum­
genossenschaftsgeschichte gibt, soll die erste große Blütezeit der 
modernen deutschen Konsumgenossenschaften in den 
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts betrachtet werden. Wir 
hoffen, damit ein Licht werfen zu können in eine fruchtbare Zeit, die 
bisher unbegreiflicherweise fast völlig im Dunkel gelegen ist. Eine 
große Konsumvereinszcit, mit Ereignissen, die selbst kaum von den 
Praktikern noch gekannt sind, welche auf die damals gelegten Grund­
lagen heute das stolze, volkswirtschaftlich so interessante, und national 
— wie wir soeben in dieser Kriegszeit erleben — so bedeutungsvolle 
Werk der deutschen Konsumgenossenschaftsorganisation aufbauen.

Eduard Pfeiffer, das zeigt diese Arbeit im besonderen, ist 
Kopf und Herz dieser ersten deutschen Konsumgenossenschaftsblütezeit 
gewesen; Begründer sowohl der Theorien, als auch Praktiker und 
Organisator einer anschließenden Bewegung. Es gilt in erster Linie 
denen, die heute am Ausbau des Kooperatismus wirken, den Mann, 
der als erster das Fundament des Ganzen gelegt hat, und sein 
überragendes Werk vor Augen zu stellen.

Und indem wir ein Bild jener Konsumvereinszeit und des in ihr 
lebenden Geistes hauptsächlich in dem Wirken ihres Führers Eduard 
Pfeiffer widerzuspiegeln suchen, sind wir uns bewußt, in eine gewisse 
Einseitigkeit zu verfallen, die jedoch durch die beabsichtigten, voran­



VIII Vorbemerkung.

gehenden Teile unserer Konsumgenossenschastsgeschichte: „Hermann 
Schulze-Delitzsch" und „Viktor Aime Huber" ausgeglichen werden wird. 
Wir bitten dieses beim Lesen des Ausschnittes „Eduard Pfeiffer", auf 
den wir uns hier beschränken mußten, zu berücksichtigen.

Es ist versucht, in anschaulicher Weise konsumgenossenschaft- 
lichc Dokumente möglichst reichlich im Wortlaut zu übermitteln, um 
damit einmal den Reiz der Unmittelbarkeit und persönlichen Lebendig­
keit geschichtlicher Ereignisse zu wahren, und zum anderen, um da­
durch den verehrten Altmeister der modernen deutschen Konsum­
genossenschaftsbewegung selbst in seiner ausgezeichneten Art sprechen 
und wirken zu lassen.

Für die Unterstützung während der Ausführung dieser Arbeit 
sprecht ich Herrn Prof. Dr. C. I. Fuch s in Tübingen auch an dieser 
Stelle meinen herzlichsten Dank aus; ebenso Herrn Direktor 
I. Bodden vom Eßlinger Konsumverein für seine wertvollen An­
regungen.

Eßlingen, Heimstätten,
Februar 1915.

Der Verfasser.

Bemerkung: Bei Zitaten in dieser Arbeit wird in der Regel nur der Ver­
fasser genannt und die Seitenzahl angegeben. Die vollständigen Titel und Er­
scheinungsjahre sind in der Literaturangabe am Schlüsse mitgeteilt. — Sperr­
druck bei Zitaten aus älterer Literatur ist vom Verfasser veranlaßt, da dieses 
Mittel des übersichtlichen Hervorhebens von Pfeiffer zum Beispiel, der ja in der 
Hauptsache in Betracht kommt, nicht benutzt wurde.
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Einleitung.

Theoretische Vorbereiter und praktische Vor­
läufer von Konsumvereinsgebilden können wir in Deutschland bis 
in die Mitte des vorigen Jahrhunderts, d. h. bis zum Beginn des 
Industrialismus, zurückverfolgen i.

Vom Jahre 1845 ab rechnen wir eine Vorphase der Kon­
sumvereine, verkörpert in den Produktenverteilgesellschaften und 
Wohlfahrtsvereinen, sowie Spar- und Lebensmittelvereittigungeu, 
wie sie Liedke in Berlin erstmals begründete?.

Neben diesen bildeten sich seit 1852 eigentliche Konsumvereine, 
deren Zweck die dauernde Verbilligung der Lebensmittelhaltung durch 
wohlfeileren gemeinsamen organisierten Einkauf ist, unter Zuhilfe­
nahme des Selbsthilfeprinzips (selbst aufgebrachtes Kapital und Selbst­
verwaltung). Diese Verbilligungsvereine sind als Konsumvereine 
erster Phase zu betrachten. Ihnen stand Schulze-Delitzsch 
hauptsächlich mähe. Vor allem beabsichtigen diese Vereine einen mög­
lichst billigen Verkauf ihrer Ware; im Vordergrund steht der Augen­
blicksnutzen.

Seit 1863 finden wir in Deutschland eine neue Art von Konsum- 
Vereinen, die wir als Konsumvereine zweiter Phase be­
zeichnen. Sie unterscheiden sich von denen der ersten Entwicklungsstufe 
sowohl in ihrer Organisation, vor allem aber in ihrer Zweckbestim­
mung und Zielsetzung.

Die Eigenart dieser neuen Konsumvereinsart und ihre weitgehen­
deren Aufgaben wollen wir im folgenden betrachten und ihre Schöp-

' Näheres in dem ersten Teil meiner umfassenderen geschichtlichen Arbeit: „Aus 
der Geschichte der deutschen Konsumgenossenschaften" in der „Konsumgenossenschaftlichen 
Rundschau" 1915, S. 98 ff.

" „Konsumgenossenschaftliche Rundschau" 1915, S. 259.

Schritten 151. I. 1 
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sung zu ergründen suchen. Die vorhandene Literatur weist gerade für 
diese Jahre eine besondere Lücke auf. Im allgemeinen finden wir bei 
Gelegenheit diesbezüglicher geschichtlicher Betrachtungen mit ein paar 
Worten über jene 60er Jahre hinweggegangen, und es scheint fast, 
als ob Einzelheiten aus dieser Zeit unbekannt sein und bleiben müßten. 
So sagen z. B. Hans Crüger^: „In den 60er Jahren begann auch 
die Konsumvereinsbewegung;" H. Zeidler^: „Dem Arbeitertum an­
gehörige Genossenschaften sind in namhafter Zahl erst in den 60er 
Jahren entstanden;" W. Whgodzinski „Erst zu Beginn der 60er 
Jahre setzte eine lebhaftere Tätigkeit ein." Nur ganz selten hören wir 
ein paar nähere Andeutungen, die eine Aufklärung über die Trieb­
kräfte und die Art jener „beginnenden Genossenschaftsbewegung" zu 
geben versuchen.--------

Im genannten Jahre 1863, von dem an wir die Konsumvereine 
zweiter Phase rechneten, erschien ein Buch „Über Genossen­
schaftswesen". Der Verfasser Eduard Pfeiffer hat in 
diesem Werk 6 als erster? den Versuch unternommen, eine zusammen­
fassende Abhandlung über das Genossenschaftswesen in den gesamten 
Kulturländern zu veröffentlichen und stellt darin ein vollständiges 
System des „Kooperatismus" auf. Das Buch trägt den Untertitel:

s Hans Crüger, Aus Vergangenheit und Gegenwart der deutschen Genossen­
schaften, Berlin 1899, S. 13.

4 Hugo Zeidler, Geschichte des deutschen Genossenschaftswesens der Neuzeit, 
Leipzig 1893, S. 10.

6 W. Wygodzinski, Das Genossenschaftswesen in Deutschland, Leipzig 1911, 
S. 204.

o Erschienen bei Georg Wigand, Leipzig 1863.
? Damit soll die Bedeutung zeitgenössischer Theoretiker des Genossenschaftswesens, 

vor allem die von Schulze-Delitzsch und V.A. Huber nicht verkleinert werden. 
Wie wir an späterer Stelle noch auszuführen haben, ist das genossenschaftliche System 
von Huber, wenu man von einem solchen überhaupt sprechen darf, eine oft unklare 
und utopische, keineswegs so Planvoll-Praktisch ausgedachte Theorie wie die von Pfeiffer, 
der im übrigen die Huberschen Ausführungen kannte und sicherlich von ihnen be­
fruchtet ist. Vielleicht sogar ist Pfeiffer durch Hubersche Schriften erstmals auf die 
englischen Konsumvereine aufmerksam gemacht worden. Was Schulze-Delitzsch an­
betrifft, so bleibt ihm der alte unsterbliche Ruhm, der „Vater" der deutschen Ge­
nossenschaften im allgemeinen zu sein; nicht aber der hier vor allem in Betracht 
kommenden Konsumvereine. Pfeiffer übertrifft Schulze besonders dadurch, daß er den 
fundamentalen Wesensunterschied zwischen Konsumvereinen und den eigentlichen 
Schulzeschen Genossenschaften entdeckt, und daß er in ihnen zwei entgegengesetzte 
Bestrebungen erkennt und daraus die Konsequenzen der Nichtzusammengehörigkeit zieht.
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Was ist der Ar better st and in der heutigen Gesell­
schaft? Undwaskann erwerben? Damit ist die Aufgabe an­
gezeigt, die sich der Verfasser gestellt hat, nämlich: Der Arbeiterklasse 
ein Mittel zu bieten und einen Weg zu weisen zur Besserung ihrer 
augenblicklichen Lage.

Es ist ein eigenartiges Werk, dieses Pfeiffersche Buch. Und es hatte 
ein sonderbares Schicksal. Obwohl vor nun mehr als 50 Jahren ver­
öffentlicht und von ausgesprochener Bedeutung für seine Zeit, wie für 
alle Zeiten, wird es heute kaum noch dem Namen nach gekannt oder 
zitiert s, viel weniger seiner hervorragenden Bedeutung gemäß ge­
würdigt. Nicht einmal von den praktischen und theoretischen Genossen­
schaftern unserer Zeit ist es, soweit ich feststellen konnte (und so seltsam 
das klingen mag) gekannt oder verwertet. Sicher wurde es von dem 
Genossenschaftsgeschichtschreiber nirgendwo bisher als wichtiges Er­
eignis in der Konsumgenossenschaftsgeschichte verzeichnet. Uns will 
scheinen, als würde seine Zeit, in der man es versteht, würdigt und 
schätzt, erst noch kommen. Vielleicht können wir mit folgenden Aus­
führungen dazu den Anlaß geben.

Überhaupt ist der Persönlichkeit Eduard Pfeiffers und seiner 
einstigen erfolgreichen genossenschaftlichen, theoretischen, wie prakti­
schen Betätigung erst noch der würdige Platz in der Geschichte der deut­
schen Konsumgenossenschaften zuzuweisen.

Mit dem genannten Buche legt Pfeiffer im Jahre 1863 die 
theoretische Grundlage zu der modernen Konsumgenossen­
schaftsbewegung und wird zum Begründer der neuen, 
zweiten Phase von Konsumvereinen. Oder bezeichnen wir ihn, 
unserem Nachweise vorgreifend, als den Schöpfer des sogenannten 
„Genossenschafts-Sozialismus" (mit Pfeiffers Ausdruck, der emp­
fehlenswerter ist: Kooperatismus), d. h., jener Genossenschasts­
strömung, welche, die Konsumvereine in den Mittelpunkt stellend, sie 
aus ihrer Anfangsstufe als Verbilligungsgenossenschasten hebt und sie 
zur Grundlage eines ausgedehnten Genossenschafts­
organismus macht, der eine wirtschaftlich und sozial, wie Pfeiffer

" Bersasser hat es noch in keiner zeitgenössischen Literaturangabe verzeichnet 
gefunden. Sehr oft hat Otto Gierke in K 70 seiner „Rechtsgeschichte der deutschen 
Genossenschaften", Berlin 1868, auf Pfeiffers Buch Bezug genommen.
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